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„Sßarum bas?"
„SBeif id) meiner ©ocf)ter feilte SJÎitgift

geben fann unb ifjau fein anbereS Vermögen
befißt, als feine gefunben ©änbe."

„®ie ©änbe finb nicfjt gu oeradften", Iarf)t
SOÎpforb, fid) mit einem feinen Satifttud) über
baS fdfmarggefärbte Sfuge falfrenb. „Qlfre Son
fid)t fann id) nur Biffigen, beim mit nidjtS üon
beibeit (Seiten fäfft fid) nid)t leben. ©od) fjören
©ie meinen Sorfdjfag. ©ie befiijen eine fet)r
fdföne ©ufpe; öerfaufen ©ie mir biefe, unb bie

©umiite, roefdfe id) Qfjnen gaffte, geben ©ie
Qffrer ©odfter als SJÎitgift."

„2Öie id) fefje, finb tOîpforb Senner. Sor
fieben Qafjren fäete id) biefe ©ufpe, unb }ef§t
entfaltet fie gum erftenmaf itfre Sfunten in
roller ©cf)önf)eit.^

„Qd) meife, ici) meiß — $d) gafjfe für Ql)re
Snipe fünffjunbert ^Bfunb ©terling als 9tuS=

fteuer für fgfjre ©ocljter unter ber Sebingung,
baff fie ben brauen Qan heiratet, ©inb ©ie
einöerftanben ?"

„SDhjforb, id) meiß uid)t, in tueidjer Söeife
Qfjnen für fo uiei ©üte unb ©roffmut meine
©rfenntfid)feit gu begeigen, unb bod) mage id)
nod) bie Sitte, baff meine ©ufpe ben Samen
befomntt: „Steiner ©ocptcr 9J?itgift!"

S8itf)tigcr 2fiiSfpruifj.
SOBcmt ber $opf baS Sidft be§ ©ergemS ift, fo

ift ba£ ©erg ba§ öeben beS StopfeS.

Eoleribge, engl, Sidjter unb Pfiiofopt),
1772—1834.

Seltene ©icufffrcite.

îDîârj 1902 ftarb in 9ïaft (Stmt SQteftfivd),
©roffffergogtum Saben) ein 71jä[)tiger ^nerf)t, ber

feit feinem 9. Satjre im nämtidfen ©artfe gebient
unb roäf)renb feinen 62 Sicnftjaifrcn 3 Sîeifter
erlebt patte.

©rnbfrfit'ift.
Stein Sinb, baS mar ein Sïofenfnopf (Stnofpe),
9SoHt' eine Sîofe merben,
Sa fant ber Sob unb rod) baran,
Sa mar's nidjt meffr auf ©rben.

$e8 „§ittfcnbcn" SBeltumfdjait.

©ifjon mieber gilt eS für ben „©infenben
Sot", feinen ©ad tioff ifteuigfeiten, bie er baS
liebe fange Qapr biuburd) gefammeft pat, auS=
gufepüttefn. Qm allgemeinen pat ba§ neue Qapr
niept unter günftigen Slufpigien feinen Sfnfang
genommen. $a unb bort rumorte eS, unb man
muff immer frop fein, baff fid) bie europäifepen
©roßmäepte nidft in bie ©aare geraten, foti=
bent fief) auf freunbfepaftfiepfte pfeife- befugt
ijaben. Samit ber ©djatteit beS unglüdfetigen
SurerifriegeS niept Uerfdgoinben fann, reift ber
englifdfe Sofoniafminifter ßpamberfain als böfer
©eift burcp ©übafrifa unb I)äft 9?eben, bie alles
anbere eber finb, af§ griebenSbotfdjaften für
ein unglüdficpeS Soff.

2fucp in ©uropa gibt'S allerlei.
Sei unferem öftlictjen fftaepbar, £)ftcrreid)=

Ungarn, finb bie politifdfen ßuftaube immer nod)
i)öd)ft itngefitnb. Sfuffer bem unausrottbaren
@pracpettfireit,namentfid) gmifdfett ben®eutfd)cn
unb ©fcpedjett in Söpmen, gibt eS fo uiele ©teine
beS SluftoßeS, baß eine friebfirf)e ©inigung mopt
nod) fange ein frommer Sföunfd) bleiben bürfte.
©ie Sefürcfjtungen, baß itacf) bent ©obe beS Sfaü
ferS ffrang Qofepp baS ©oppetreid) in ©rümtner
gerfaffe, finb niept unbered)tigt. Hm fo bebauen
lidjer ift eS, ba^ ber CebcnSabenb biefeS mof)f=
meinenben ©errfdjerS burd) ffamiiienffanbafe,
mie bie gditd)t ber Sfronpringeffiti 8uife, mefd)e,
99tann unb Hin ber im ©ticf)e faffenb, mit if)rem
8tebf)aber fid) ltad) ©enf ffürfjtcte, getrübt mirb.

ffranfreid) mürbe bott ©buarb VII., Sföntg
oon ©itgfanb, auf einer ©urdjreife uon ißortm
gaf unb Qtafien befucfjt; ber i)3räfibent Öoubet
ermiberte ben Sefitd) in Conbon, mo er mit
offenen Straten aufgenommen mürbe. Sßälfrenb
bie beiben ©taatSoberf)äupter bie unüermeib»
fidfett geftiuitäten über fid) ergeben fielen,
pffogen bie 9J?inifter oon grattfreid) unb ©ng«
fanb, ©efeaffé unb 8orb CanSbomne, ervtfte
Seratung; f)offentfid) füfjren biefe Seratungen
gu friebfic£)en ffîefultateit Son Sonbon aus be=

fnd)te ©err Soubet aud) Sffgicr unb ©unis,
too ffranfreid) einen StriegS^afen erfter Crb=
ttung errichtet bat. ©er ©diab uon fßerfien
Beehrte ebenfaflS f|3ari§ mit feinem Sefnd).

„Warum das?"
„Weil ich meiner Tochter keine Mitgift

geben kann und Jan kein anderes Vermögen
besitzt/ als seine gesunden Hände."

„Die Hände sind nicht zu verachten", lacht
Mylord, sich mit einem seinen Batisttuch über
das schwarzgefärbte Auge fahrend. „Ihre Vor-
sicht kann ich nur billigen, denn mit nichts von
beiden Seiten läßt sich nicht leben. Doch hören
Sie meinen Vorschlag. Sie besitzen eine sehr
schöne Tulpe,' verkaufen Sie mir diese, und die

Summe, welche ich Ihnen zahle, geben Sie
Ihrer Tochter als Mitgift."

„Wie ich sehe, sind Mylord Kenner. Bor
sieben Jahren säete ich diese Tulpe, und jetzt
entfaltet sie zum erstenmal ihre Blumen in
voller Schönheit."

„Ich weiß, ich weiß! — Ich zahle für Ihre
Tulpe fünfhundert Pfund Sterling als Aus-
stcuer für Ihre Tochter unter der Bedingung,
daß sie den braveil Jan heiratet. Sind Sie
einverstanden?"

„Mylord, ich weiß nicht, in welcher Weise
Ihnen für so viel Güte und Großmut meine
Erkenntlichkeit zu bezeigen, und doch wage ich

noch die Bitte, daß meine Tnlpe den Namen
bekommt: „Meiner Tochter Mitgift!"

Wichtiger Ansspruch.

Wenn der Kopf das Licht des Herzens ist, so

ist das Herz das Leben des Kopfes.
Coleridge, eiigl. Dichter und Philosoph,

Ü772-1SZ1.

Seltene Diciisttrene.

Im März 1902 starb in Rast (Amt Mcßkirch,
Großherzogtum Baden) ein lljähriger Knecht, der

seit seinem 9. Jahre im nämlichen Hause gedient
und während seinen 62 Dienstjahrcn 3 Meister
erlebt hatte.

Grnbschrift.

Mein Kind, das war ein Rosenknopf (Knospe),
Wollt' eine Rose werden,
Da kam der Tod und roch daran,
Da war's nicht mehr auf Erden,

Des „Hinkenden" Weltumschau.

Schon wieder gilt es für den „Hinkenden
Bot", seinen Sack voll Neuigkeiten, die er das
liebe lange Jahr hindurch gesammelt hat, aus-
zuschütteln. Im allgemeinen hat das neue Jahr
nicht uilter günstigen Auspizien seinen Anfang
genommen. Da und dort rumorte es, und man
muß immer froh sein, daß sich die europäischen
Großniächte nicht in die Haare geraten, son-
dern sich auf freundschaftlichste Weise- besucht
haben. Damit der Schatten des unglückseligen
Burenkrieges nicht verschwinden kann, reist der
englische Kolonialminister Chamberlain als böser
Geist durch Südafrika und hält Reden, die alles
andere eher sind, als Friedensbotschaften für
ein unglückliches Volk.

Auch in Europa gibt's allerlei.
Bei unserem östlichen Nachbar, Österreich-

Ungarn, sind die politischen Zustände immer noch
höchst ungesund. Außer dem unausrottbaren
Sprachenstreit, namentlich zwischen den Deutschen
und Tschechen in Böhmen, gibt es so viele Steine
des Anstoßes, daß eine friedliche Einigung wohl
noch lange ein frommer Wunsch bleiben dürfte.
Die Befürchtungen, daß nach dem Tode des Kai-
sers Franz Joseph das Doppelreich in Trümmer
zerfalle, sind nicht unberechtigt. Um so bedauer-
licher ist es, daß der Lebensabend dieses wohl-
meinenden Herrschers durch Familienskandale,
wie die Flucht der Kronprinzessin Luise, welche,
Mann und Kinder im Stiche lassend, mit ihrem
Liebhaber sich nach Genf flüchtete, getrübt wird.

Frankreich wurde von Eduard VII., König
von England, auf einer Durchreise von Portu-
gal und Italien besucht,' der Präsident Loubet
erwiderte den Besuch in London, wo er mit
offenen Armen aufgenommen wurde. Während
die beiden Staatsoberhäupter die unvermeid-
lichen Festivitäten über sich ergehen ließen,
pflogen die Minister von Frankreich und Eng-
land, Delcassê nnd Lord Lansdowne, ernste
Beratung,- hoffentlich führen diese Beratungen
zu friedlichen Resultaten. Von London aus be-

suchte Herr Loubet auch Algier und Tunis,
wo Frankreich einen Kriegshafen erster Ord-
nung errichtet hat. Der Schah von Persien
beehrte ebenfalls Paris mit seinem Besuch.



SBertn affeS reift, fo fann aucf) ber „9?eife=
Haifer" SBilfjelm nict)t gu fpaufe, refpektioe in
Sbcutfdjtanb Heiben. Gr befucfjtc Kopenhagen,
roo er überaus freunblidj empfangen tourbe;
biefer ©efucf} toar mehr, als eine getoö£)ntid)e
|)öf(id)teitSoifite, benn feit beut Kriege Don

qSapft «eo XIII.

@d)te§toig=fpolftein, 1868—1864, hatten fief» bie

|>errfdjer biefer gtoei Cänber nie mehr einanber
genähert. Ser Hrotipring Don ^Dänemark er=
toiberte ben faiferlitfjen Befud) in Berlin, toaS
auf ein freunbfdfaftticf)eS Ginoernehmen fdjlieffen
läfft. Slaifer 2ßi(f)clm ftattete and) bem ßaren
feinen Befudj ab, toobei er in ißort SReuat

Gelegenheit hatte, fid) Don ber ©tärte ber
ruffifd)en flotte gu überzeugen. Gin H'önig,
toenn aud) ein ungekrönter, ftnrb in ®eutfci)=
tanb, ber „©tahllöitig Sllfreb Krupp". Gr be=

fd)äftigte iit feinen GtabliffementS in Gffen
ungefähr 43,000 Arbeiter unb war ber reidjfte
BJann in gang ®eutfd)lanb.

Italien ftept Dor grofgen Greigttiffen. ^ßapft
Cco XIII., toeicfier am 3. 3Mrg unter koloffaler
Beteiligung Don Gläubigen auS äffen Rimmels«
gegenben ben 25. Jahrestag feiner Krönung
gum -fSapft feiern bu-rfte, ift am 20. Quli 1903
int 9llter Don 93 fahren fanft entfd)lafen.
©ein Bachfolger ift Gittfeppe ©arto, Grgbifdjof
uttb kßatriard) Don Benebtg, geb. am 2. Qurti

1835 itt Biefe (SLreöifo). Karbinal ©arto gilt
als ein energifdjer, jefjr felbftänbiger Gljaratter.
Gr hat ben Barnen *ßiuS X. angenommen.
Qm duirinal ^errfdft fyreube über einen gu
ermartenben Kronpringen, gebäinpft gtoar burdf
bie Befürd)tung, e§ tonnte toieber eilte ißrin=
geffin fein.

®ie politifcffe Cage auf ber Balfanljalbtltfcl
ift eine fel;r gefpannte. 3)lagebonien toirb burch
ben Bürgerkrieg Dertoiiftet; bie Siruppen, be=

rufen, bie Crörtuttg aufrecht gu erhalten, bringen
Glenb uttb Jammer in il;rem Gefolge. Buff=
lanb unb Öfterreid), toeld)e eS unternahmen,
Drbnung gu fdjaffen, Begnügen fid) bamit, gute
Bäte gu erteilen, oljtte fiel) toeitcr barum gu
kümmern, toie biefelben ausgeführt toerbett. Qn
iljrer Bergtoeiflung ergreifen bie ungltidlidjen
SOtagebonier felbft bie oertoerflidjften toîittcl gu
ihrer Bcrtcibigung, toie boS ©pnamitattentat

spapft SßiuS X.

Wenn alles reist, so kann auch der „Reise-
Kaiser" Wilhelm nicht zn Hanse, respektive in
Deutschland bleiben. Er besuchte Kopenhagen,
wo er überaus freundlich empfangen wurden
dieser Besuch war mehr, als eine gewöhnliche
Höflichkeitsvisite, denn seit dem Kriege von

Papst Leo XIII.

Schleswig-Holstein, 1868—1864, hatten sich die

Herrscher dieser zwei Länder nie mehr einander
genähert. Der Kronprinz von Dänemark er-
widerte den kaiserlichen Besuch in Berlin, was
auf ein freundschaftliches Einvernehmen schließen
läßt. Kaiser Wilhelm stattete auch dem Zaren
seinen Besuch ab, wobei er in Port Reval
Gelegenheit hatte, sich von der Stärke der
russischen Flotte zu überzeugen. Ein König,
wenn auch ein ungekrönter, starb in Deutsch-
land, der „Stahlkönig Alfred Krupp". Er be-

schäftigte iu seinen Etablissements in Essen
ungefähr 43,000 Arbeiter und war der reichste
Mann in ganz Deutschland.

Italien steht vor großen Ereignissen. Papst
Leo XIII., welcher am 3. März unter kolossaler
Beteiligung von Gläubigen ans allen Himmels-
gegenden den 25. Jahrestag seiner Krönung
zum Papst feiern durfte, ist am 20. Juli 1903
im Alter von 93 Jahren sanft entschlafen.
Sein Nachfolger ist Giuseppe Sarto, Erzbischof
und Patriarch von Venedig, geb. am 2. Juni

1835 in Niese (Treviso). Kardinal Sarto gilt
als ein energischer, sehr selbständiger Charakter.
Er hat den Namen Pius X. angenommen.
Im Quirinal herrscht Freude über einen zu
erwartenden Kronprinzen, gedämpft zwar durch
die Befürchtung, es könnte wieder eine Prin-
zessin sein.

Die politische Lage auf der Balknnhalbinscl
ist eine sehr gespannte. Mazedonien wird durch
den Bürgerkrieg verwüstet^ die Truppen, be-

rufen, die Ordnung aufrecht zu erhalten, bringen
Elend und Jammer in ihrem Gefolge. Ruß-
land und Österreich, welche es unternahmen,
Ordnung zu schaffen, begnügen sich damit, gute
Räte zu erteilen, ohne sich weiter darum zu
kümmern, wie dieselben ausgeführt werden. In
ihrer Verzweiflung ergreifen die unglücklichen
Mazedonier selbst die verwerflichsten Mittel zu
ihrer Verteidigung, wie das Dhnamitattentat

Papst PiuS X.



auf bie 33anf tum ©alonifi, mobei and) einige
<SdE)toei§er baS Sebett einbüßten, gaft ftrciubt
fiel) bie geber, oon bem graufigen .^ünigSmorb
in (Serbien gu berichten. $n ber 31 a cht bom
10.—11. £>uni 1903 brang ein £rmpf> Offiziere
in beti königlichen rßalaft in 33elgrab, atle§
mebermefjelttb, ma§ fid) ihnen in ben SBeg

Apeler I.,
$önig bon ©erötc«.

[teilte, unb ermorbeten mit kaltem 33Iut ben

Sönig unb bie Königin, gtoei 2Jîinifter unb bie
beiben 33rüber ber Königin; gugleid) mürbe
ißeter HaragiorgieWitfd) als Sönig ausgerufen,
ißeter I., mie berfetbe (id) nennt, mar gur ,Qeit
beS Attentats in ©enf, mol)in fid) nun auch
bie übrig gebliebenen gantilienglieber ber er=
ntorbeten Königin Sraga geflüchtet haben. 33cm

bort au§ folgte er bem IRuf beS ferbifdjcit
33of£eS auf ben Scroti feineê 33aterS; ob eS

ihm gelingen mirb, fid) gu halten unb bem Sanbe
ben ^rieben gu bringen, mirb bie ßufunft lehren.

(gnglattö mürbe bie infolge fchmerer @r=

Häufung beS Königs Gsbuarb VII. oerfdjobene
Krönung im SDIonat Sluguft 1902 mit großem
ißomfi gefeiert. 33alb barauf gog fid) ber premier»
minifter Sorb ©atiSburi) Oon feiner ©teile gurüd
unb mürbe erfeist buret) ben Right Honorable
Authour QameS 33aIfour. 3Säl)renb 40 fahren
ftanb Sorb ©aliSburt) an ber ©pilse beS fpoli=
tifetjen SebenS feines SanbeS. 3ßaS fein 9tndn
folger, 2)1. 33 a ffour, für ©nglanb fein mirb,

Infst fid) nicht int oorauS beurteilen. 9^ 3l?anS>
tiaat betnüljen fid) bie Gcnglänber nun, ben an=
gerichteten ©(haben nach unb nach Wieber gut
gu madjen, bantit bas Sanb, bnS fie fo teuer
erlauft [)a6en, and) etmaS mert mirb. ®ie
Regierung üeröffentlicf)te jüngft eine 33efannt=
machnng beS QnhaltS, baff ein gonbS oon
12,5 2JMiouen granfen gebilbet morbett fei,
au§ bem bie 33urgl)erS gum ßWccE ber 353ieber=

auêftattung ihrer formen mit 33iel)beftanb ©ar=
lehen erhalten fönnett. ®iefe SSorfdjüffe bürfen
nur gur 33efd)affung oon 33ieh oermettbet mer=
ben, unb bie 33urgf)er§ haben bu-rd) erfte |ü)f)o=
the! auf ihren ©runbbefih Sicherheit gu leiften.
®ie ®arlel)en bürfeit nicht bie ©älfte beS hhfo=
thelarifdjen SBerteS beS berfofeinbeten ©igentumS
überfteigen, unb fein ®arlel)en barf mehr he»

tragen als 1000 ißfunb. ®aS ©elb ift in fünf
Qahren gurücfgugahlen. Qeber ®iftrift ber
Kolonie erhält einen beftimmten ißrogentfafe beS

gonbS gitgemiefen. ®iefer gonbS ift nicht gu
oermechfetn mit bem ghnbS, ber burdj bie

Corb ©atiSBurt),
gciuefcncr cngltfdjer 5premicrmintflcr.

gfriebenSbeftimmungen feftgefe^t mürbe, unb ber
ben ßmeef hat, 33iehgüd)ter im allgemeinen gu
unterftütjen.

3ßaS 9îuj)lanb anbelangt, fo ift e§ feiner
alten ^ßrajiS, wenn bie 3Bogen ber 2ßeItf)olitif
red)t hoch gehen, irgenbmo einen tüchtigen 9ifd)=
gug gu tun, treu geblieben, ©o hat fid) 2iu^
lanb ohne meitereS in ber 2Jlanbfd)urei, bem

auf die Bank von Saloniki, wobei auch einige
Schweizer das Leben einbüßten. Fast sträubt
sich die Feder, von dem grausigen Königsmord
in Serbien zu berichten. In der Nacht vom
10.—11. Juni 1903 drang ein Trupp Offiziere
in den königlichen Palast in Belgrad, alles
niedermetzelnd, was sich ibnen in den Weg

Peter I.,
König von Serbien.

stellte, und ermordeten mit kaltem Blut den

König und die Königin, zwei Minister und die
beiden Brüder der Königin,' zugleich wurde
Peter Karagiorgiewitsch als König ausgerufen.
Peter I., wie derselbe sich nennt, war zur Zeit
des Attentats in Genf, wohin sich nun auch
die übrig gebliebenen Familienglieder der er-
mordeten Königin Draga geflüchtet haben. Von
dort aus folgte er dem Ruf des serbischen
Volkes aus den Thron seines Vaters/ ob es

ihm gelingen wird, sich zu halten und dem Lande
den Frieden zu bringen, wird die Zukunft lehren.

In England wurde die infolge schwerer Er-
krankung des Königs Eduard VII. verschobene

Krönung im Monat August 1902 mit großem
Pomp gefeiert. Bald darauf zog sich der Premier-
minister Lord Salisbury von seiner Stelle zurück
und wurde ersetzt durch den kî^lit Ilonorudls
àtkour James Balfour. Während 40 Jahren
stand Lord Salisbury an der Spitze des poli-
tischen Lebens seines Landes. Was sein Nach-
folger, M. Balfour, für England sein wird,

läßt sich nicht im voraus beurteilen. In Trans-
vaal bemühen sich die Engländer nun, den an-
gerichteten Schaden nach und nach wieder gut
zu machen, damit das Land, das sie so teuer
erkauft haben, auch etwas wert wird. Die
Regierung veröffentlichte jüngst eine Bekannt-
machnng des Inhalts, daß ein Fonds von
12,s Millionen Franken gebildet worden sei,
aus dem die Burghers zum Zweck der Wieder-
ausstattung ihrer Farmen mit Viehbestand Dar-
lehen erhalten können. Diese Vorschüsse dürfen
nur zur Beschaffung von Vieh verwendet wer-
den, und die Burghers haben durch erste Hypo-
thek auf ihren Grundbesitz Sicherheit zu leisten.
Die Darlehen dürfen nicht die Hälfte des hypo-
thekarischen Wertes des verpfändeten Eigentums
übersteigen, und kein Darlehen darf mehr be-

tragen als 1000 Pfund. Das Geld ist in fünf
Jahren zurückzuzahlen. Jeder Distrikt der
Kolonie erhält einen bestimmten Prozentsatz des

Fonds zugewiesen. Dieser Fonds ist nicht zu
verwechseln mit dem Fonds, der durch die

Lord Salisbury,
gewesener englischer Premierminister.

Friedensbestimmungen festgesetzt wurde, und der
den Zweck hat, Viehzüchter im allgemeinen zu
unterstützen.

Was Rußland anbelangt, so ist es seiner
alten Praxis, wenn die Wogen der Weltpolitik
recht hoch gehen, irgendwo einen tüchtigen Fisch-
zug zu tun, treu geblieben. So hat sich Ruß-
land ohne weiteres in der Mandschurei, dem



©rofje SWauer iti ©fjina.
(Slug „Steife einer ©^meijerin um tie SBelt", SSertog »cm S. 8<>Sn, SteuenBurg.)

norböftlidjen ßipfel beg immer mehr gerbrödeln»
bert Si)inefenreid)e§, feftgefe^t, unb bie anbern
(Staaten — neben ben eurofiäifcben ©roffftaaten
fommen in biefem SBeftteil aud) nod) bie Qn»
tereffen ber Japaner unb bet Slmerif'aner in
33etrad)t — haben Biêan§in fict» mit platonifdjen
Gcinffirad) en gegen biefe unüerfrorene Ottufra»
tionêpofitifi begnügt. Nufftanb jebodj ^at immer
auSWeicbenb geantwortet unb feine ©arnifonen
in ber SNanbfdjurei toerftärfit, ja e§ ^ei§t fogar,
bafs e§ bereits feine Srupfien nach ber £ralb=
infet Sorea, bie ein felbftänbigeS Sönigreid)
bilbet, habe einmarfgieren laffen. Qe^t fangen
aber bie anbern and) an, ficE) gu regen. 9luS
SBafhington fomrnt Nlelbung, baff bie 93er»

einigten Staaten eine ißroteftaftion gegen Nujj»
lanb einleiten unb ficb felbft an bie Spi^e ber»

felben ftellen Werben. ®ie ©nglänber Elatfdjen
bagu 93eifaH unb erflären, fie machten mit. Ob
Nufslanb nachgeben wirb P 2)a§ ift fraglich ;
beim feine ißofition für einen aüfätügeu ®rieg
in ben oftafiatifcben ©emäffern ift bei Weitem
bie befte, ba ihm ber SanbWeg gur Verfügung
ftef)t/unb baft öon ben anberit Staaten einer
ben SDÎut bat, auS bem papiernen ißroteft bie
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eberne Sonfequeng gu gießen,
ift aucf) nod) nid)tfid)er. Keiner
Wagt fidf mit ber 8unte art ba§
ißulüerfafs, Weil er fonft feiber
mit in bie 8uft fliegen Eönnte.

91ud) in Sfjûttiett gab
e§ Nïinifterwecbfel. Sagafta
Würbe beranlajjt, feine ©e»

miffion eingureicben ; er über»
lebte feinen §üU nur f'urge
geit. 91 in 5. Januar 1903
ftarb er nacfj furger Sranf»
freit. @S Wäre für baS arme
8anb gu wünfdren, baff balb
eine Eräftige §anb bn§ Staats»
ruber ergreifen Würbe.

ßu ben Staaten, bie oon
ibrem einfügen Nubrn immer
mebr einbüßen, gebärt aucb

Portugal ; baS frühere SBelt»
reicb oerliert fogar balb ein»

mal feine Selbftänbigfeit. So
bat eS mit ©nglanb SSerein»

barungen getroffen, bie in ber |)auf>tfacbe fot»
genbe ißuncte enthalten : ©roffbritartnien garan»
tiert für bie Neutralität ober, Wenn man Witt,
ben territorialen Seftanb portugais unb feiner
Kolonien unb erhält bagegeit baS Nedft, ficb

8orb Süalftmr,
engttfdjcr fpremiernrinifter.

Große Mauer in China.
(Aus „Reise einer Schweizerin um die Welt", Verlag von F. Zahn, Neuenburg.)

nordöstlichen Zipfel des immer mehr zerbröckeln-
den Chinesenreiches, festgesetzt, und die andern
Staaten — neben den europäischen Großstaaten
kommen in diesem Weltteil auch noch die In-
teressen der Japaner und der Amerikaner in
Betracht — haben bisanhin sich mit platonischen
Einsprachen gegen diese unverfrorene Okkupa-
tionspolitik begnügt. Rußland jedoch hat immer
ausweichend geantwortet und seine Garnisonen
in der Mandschurei verstärkt, ja es heißt sogar,
daß es bereits seine Truppen nach der Halb-
insel Korea, die ein selbständiges Königreich
bildet, habe einmarschieren lassen. Jetzt fangen
aber die andern auch an, sich zu regen. Aus
Washington kommt Meldung, daß die Ver-
einigten Staaten eine Protestaktion gegen Ruß-
land einleiten und sich selbst an die Spitze der-
selben stellen werden. Die Engländer klatschen
dazu Beifall und erklären, sie machten mit. Ob
Rußland nachgeben wird? Das ist fraglich,-
denn seine Position für einen allfälligen Krieg
in den ostasiatischen Gewässern ist bei weitem
die beste, da ihm der Landweg zur Verfügung
steht,"und daß von den andern Staaten einer
den Mut hat, aus dem papiernen Protest die
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eherne Konsequenz zu ziehen,
ist auch noch nicht sicher. Keiner
wagt sich mit der Lunte an das
Pulverfaß, weil er sonst selber
mit in die Luft fliegen könnte.

Auch in Spanien gab
es Ministerwechsel. Sagasta
wurde veranlaßt, seine De-
mission einzureichen,- er über-
lebte seinen Fall nur kurze
Zeit. Am 5. Januar 1903
starb er nach kurzer Krank-
heit. Es wäre für das arme
Land zu wünschen, daß bald
eine kräftige Hand das Staats-
ruder ergreifen würde.

Zu den Staaten, die von
ihrem einstigen Ruhm immer
mehr einbüßen, gehört auch

Portugal; das frühere Welt-
reich verliert sogar bald ein-
mal seine Selbständigkeit. So
hat es mit England Verein-

barungen getroffen, die in der Hauptsache fol-
gende Punkte enthalten : Großbritannien garan-
tiert für die Neutralität oder, wenn man will,
den territorialen Bestand Portugals und seiner
Kolonien und erhält dagegen das Recht, sich

Lord Balfour,
englischer Premierminister.



im SïriegSfalte aller portugieftfdjen |jäfen als
©tüßpuntte feiner Operationen gu Behielten,

gut befonberen nimmt ©ngtanb bie afriEanifdjen
Sefi^ungen portugais unter feine OBerfd)irm=
herrfchaft. Oie finangietlen ©djmierigEeiten
fßortugats merben mit |)ütfe ©ngtanbS ge=

regelt, ©ine Befonbere Abmachung BefjartbcCt Die

grage ber Oetagoaßai. Ce^tere Bleibt nominell
Portugal, mirb aBer Eommergielt berart mit
ben englifdjen fübafriEanifdjen Kolonien Oer»

bunben, baß eS biefen als natürlicher ©in» unb
Sluêfu^r^afen bient^ ba§ heißt Couren30 SRar»

queS mirb für alle praEtifdjen gmecte engtifdj,
BteiBt aßer äußerlich unb nad) alter gorrn
portugiefifd). Oiefe Vebingungen, bie einer
93ergid)tleiftung portugais auf ©etbftänbigEeit
gletd)Eommen, finb Bis je|t Eeinern biretten
Oementi Begegnet, außer einer tiagen ABteug»

nuttg, bahingehenb, ein Vertrag fei überhaupt
nod) nid)t aßgefdjloffen morben.

gn füJtaroffo mutet feit Balb einem galjr ber
VürgerErieg. ©in Anführer, namenS Samara,
hatB ißriefter, tjatß ©otbat, prebigt bie ©mpörung
gegen ben Saifer, ben er beS Verrats an ber
Veligion unb ben ©itten feiner Väter Befdjutbigt.

Oie Vad)richten aus ©(jiitit tauten nidjt feE>r

Berutpgenb. gm „|)immlifchen Steide, frnUer
ber „©roßen Wtauer", metcEje im gaf)r 250
b. ©tjr. erbaut mürbe, gum @chu| gegen bie
Vîongoten, fcßjeint nod) biet ßünbftoff aufge»
fpeicEjert gu fein, ber ptößtich aufflammen Eönnte,

•-/t. •

©agafta,
gewefraer fpanifc^er SOHniftcrfräflbent.

SSojer.
(SI u® ,,8Mfe tiner ©djweijmn um Me SSett".)

menn man am menigften baratt benEt. gn
biefem gälte bürften auch bie ebenfo.Berüchtigten
als gefurdjteten 930per mieber auf ber Vilb»
fläche erfdjeinen.

DlorbaittcriEa hatte unter Eotoffgten Söatb«
Bränben unb unter großartigen ÜBerfchmem«

mungen fdjmer gu leiben; ber SJÎtffiffippi rieh«
tete fürdftertidfe Verheerungen an. gn Éanaba
mürbe bie ©tabt SCRuSquafh ein VauB ber
gtammen ; Sftontreal mar öon Brennenben 2öäl»
bern eingefdjtoffen, Eonnte jebod) gerettet merben.

üRoch Bleibt unS, einen VlicE gu merfen auf
unfer tieBeS Vaterlanb. OaS gaf)r 1902—1903
mar für bie ©chmeig in potitifdjer Vegießung
ein ruhigeS, baut bem Augen, maßüolten ©in»
fdhreiten ber Vehörben, bie ben ernften AonftiEt
mit gtatien (©itueftrelti=§)anbel) ohne übte
gotgen Beilegen tonnten, ginangiett gähtte
baS gahr gu ben mittelmäßigen; ber ©rtrag
ber Canbmirtfcpaft unb ber VeBen mar unter
bem gemöhntiepen Ourchfdjnitt; Biete gnbuftrie»
gmeige tagen banieber, namentlich bie Uhren»
macherei. Oroßbem mar immer noch ®etb oor»
tjanben, menn eS galt, gefte gu feiern. Oie
„geftfeuche" geht in ber ©djtoeig um; ob moht

im Kriegsfalle aller portugiesischen Häfen als
Stützpunkte seiner Operationen zu bedienen.

Im besonderen nimmt England die afrikanischen
Besitzungen Portugals unter seine Oberschirm-
Herrschaft. Die finanziellen Schwierigkeiten
Portugals werden mit Hülfe Englands ge-
regelt. Eine besondere Abmachung behandelt die

Frage der Delagoabai. Letztere bleibt nominell
Portugal, wird aber kommerziell derart mit
den englischen südafrikanischen Kolonien ver-
bunden, daß es diesen als natürlicher Ein- und
Ausfuhrhafen dient, das heißt Lourenzo Mar-
ques wird für alle praktischen Zwecke englisch,
bleibt aber äußerlich und nach aller Form
portugiesisch. Diese Bedingungen, die einer
Verzichtleistung Portugals auf Selbständigkeit
gleichkommen, sind bis jetzt keinem direkten
Dementi begegnet, außer einer vagen Ableug-
nung, dahingehend, ein Vertrag sei überhaupt
noch nicht abgeschlossen worden.

In Marokko wütet seit bald einem Jahr der
Bürgerkrieg. Ein Anführer, namens Hamara,
halb Priester, halb Soldat, predigt die Empörung
gegen den Kaiser, den er des Verrats an der
Religion und den Sitten seiner Väter beschuldigt.

Die Nachrichten aus China lauten nicht sehr
beruhigend. Im „Himmlischen Reich", hinter
der „Großen Mauer", welche im Jahr 250
v. Chr. erbaut wurde, zum Schutz gegen die
Mongolen, scheint noch viel Zündstoff aufge-
speichert zu sein, der plötzlich aufflammen könnte,

Sagasta,
gewesener spanischer Ministerpräsident.

Boxer.
(Aus „Reife einer Schweizerin um die Welt".)

wenn man am wenigsten daran denkt. In
diesem Falle dürften auch die ebenso berüchtigten
als gefurchtsten Boxer wieder auf der Bild-
fläche erscheinen.

Nordamerika hatte unter kolossalen Wald-
bränden und unter großartigen Überschwem-

mungen schwer zu leiden/ der Mississippi rich-
tete fürchterliche Verheerungen an. In Kanada
wurde die Stadt Musquash ein Raub der
Flammen,- Montreal war von brennenden Wäl-
dern eingeschlossen, konnte jedoch gerettet werden.

Noch bleibt uns, einen Blick zu werfen auf
unser liebes Vaterland. Das Jahr 1902—1903
war für die Schweiz in politischer Beziehung
ein ruhiges, dank dem klugen, maßvollen Ein-
schreiten der Behörden, die den ernsten Konflikt
mit Italien (Silvestrelli-Handel) ohne üble
Folgen beilegen konnten. Finanziell zählte
das Jahr zu den mittelmäßigen,- der Ertrag
der Landwirtschaft und der Reben war unter
dem gewöhnlichen Durchschnitt,- viele Industrie-
zweige lagen danieder, namentlich die Uhren-
macherei. Trotzdem war immer noch Geld vor-
Handen, wenn es galt, Feste zu feiern. Die
„Festseuche" geht in der Schweiz um,- ob wohl



aud) gegen biefe ^ranlljeit ein „©ertttrt" unb
Heilmittel entbedt toirb ®ie ßaljl ber 3Ser=

famtrtlungen, Qal)rl)uitbert= nnb (Stiftungsfeiern,
ber $urn=, (Sdfttnttg', ©efang= unb ©d)ü£en=
fefte ift Cegtort. ®etn „Hintenben 23ot" graut
baöor. 33Mlte er, trie in ber guten alten
gett, alle aufzeichnen unb bariiber berichten, fo
mürben fie allein fdjon ben Salenber füllen.

3ra 5lffifem"aale.

©in SBauerêmann tommt mit einer großen
Hutte auf bie Tribüne. ®ie llmfteljenben rnadjen
il)n barauf aufmertfam, baß feine SluSrüftung nidjt
in bie heiligen H^n ber 9ïedjt§pflege paffe, unb

fragen iEjtt, ton® er überhaupt mit feiner Hutte molle.

„0," meint er trotten, „bie bietet jur 3lufnal)me
ber milbernben Umftänbel" — SBäljrenb einer
Ülffifenfeffion im Stanton 33ern paffiert!

Sarnuttg an utiferc tuciülidje Sfttgettb unb

bereu (£ltcrn.
„SBlcibe im ßanbe unb napte bid) rebltdj", biefer

roeife ©runbfap Wirb itt unferer Seit menig mepr be=

achtet. Unfere gugenb — unb ntdjt am mentgften bie
meiblidje — gietjt e§, fotialb ba® lepte ©djuleyamen
überftanben, in bie gerne.

Sllle biefe jungen ©treberinnen finb in unferer Seit
bon ©efapren umgeben, bort benett bie mentgften unter
iptten, ja aud) nicfjt einmal ipre Sltern, eine Slpnung
paben. ®iefe ©efapren napett bent fcßuplofen SDläbcpen
tm ipoftmngeit, in ber ©ifenbaprt, in ben paden unb
SBartefälen ber Sapttpofe, auf ben ißromenaben, auf bem
©emüfemarft. pier erfdjetnen fie in ©eftalt eine® flotten
perrn mit Sbünber unb golbener Uprfette, bort tragen
fie ba® ©etnanb einer eltrfamen SiirgerSfrau, ja, jumeilen
lauern fie auch unter ber Sappe be® $ ten jtmanne®.

®abon pier nur jmei SBcifpiele:
©itt junge® SJlabcfjen reifte in eine ©djroeijerftabt,

um bort ipre berpeiratete ©cpmefter ju befuapen. Sil®
fie bei ber Slnfuitft biefelbe nidjt berabrebeterntafjen auf
bem SSapnpofe borfanb, befd)loß fie, fid) felbft ju beren
SBopnung bttrdipfragen. SBäprcnb fie nod) fuepenb um
fid) fdjautc, trat eine efjrbar auêfepenbe grau auf fie
gu unb fragte fie, mo fie pinmolle. ®a® SJläbdjen gab
ipr SBefdjeib, roorauf bie grau fagte: ®ann finb ©ie ja
ba® junge 2)täbcpen, ba® id) fuepe. gdj ïenne gpre
©cpmefter, fie mar itn lepten SlugettblicE berpinbert,
©te abppolen, unb bat ntidj, e® an iprer ©telle p tun.

@o begaben fid) benn bie beiben itt bie ©tabt. ©ie
maren ttodj gar niept meit gegangen, fo riß ber penfei
be® Sorbe®, ben ba® SJläbdpen in ber panb trug, uttb
ein Seil be® gnpalt® flog burdj ben SRttcf auf ben

Soben. ÜBäprenbbem bie beibett bantit bcfcpäftigt marett,
bie ©adjen attfjupeben, erflang neben ipnett eine Der*
munberte ©tintnte: ?lber, ©life, mie fominft bu bentt
pierper? Cr® mar bie ermartete «sepmefter, meltpe fid)
berfpütet patte, nun feudjenb bem Sapnpofe gueilte unb
fepr erftaunt mar, ipre ©djmefter in einer ©trage
ju treffen, bie gerabe itt bie entgegengefepte Dïidptuiig
bon iprer Sßopnuttg füprte. „@i, fagte biefe, tdj fattt
ju bir mit biefer freunbltdjen grau, bie midi in beinettt
Stuftrag abgepolt pat." „gn meinem Sfuftrag?" mieber=
polte bie ©cpmefter bermunbert, „icp pabe niemattb
einen Sluftrng gegeben, unb icp fettne bie grau gar nidjt."
gnbem fiep bie beiben nun nad) ipr umfapen, mar aber
bie grau fpurto® au® iprem ©efiepte berfepmunben,

gn einer anberen ©cpmeyerftabt mar eine® ®age®
ein Sftitglieb be® SScrein® ber greunbinnett junger tülab=
djen Stuglb/ lfm eine junge ®ame auf einen ®ienft=
ntattn jutrat unb ipn naep ber SBopnung be® iprofeffor
SE. fragte. ®er ®icnftmann mie® mit ber panb auf
eine pauêtûr urtb fagte: „®ort". gelte ®atne aber
mußte ganä genau, baß ba® ein fcplecpte® pau® fei unb
baß ber Ißrofeffor in einer anbern ©traße mopntc. ©ie
trat eilig auf ba® junge SOläbdjen gn, epe e§ bie ber=
pängni®boHe pauStüre erreicht patte, unb bcleprte fie über
bie fureptbare ©efapr, in ber fie eben gefdjmebt pattc...

Um ber fdjauerlicpen ®ätigfeit jener SBerfüprer
entgegenzuarbeiten, bietet ber

gntertmtioimlc SBcreitt ber grcittibttmeit jttttger fflläbrpett

jebent jungen SUäbcpen, ba® bie peitnat berläßt, feilte
pülfe an bur^ ben

sHntgeber,

ein fleine® Siidjletn, meldje® bie Slbreffen aller ponte®,
ipiacierungêbureatty, gugenbbereine, furj aller ber SBer*

anftaltungen entpält, bie bem jungen 2Jtäbd)en in ber
fremben ©tabt bon Stupen fein tonnen.

Sluf bem Sapnpofe mirb ber jungen Dleifenben in
immer äaplreicper merbenben ©täbten bie gürforge ber

Slgentin be® Sierein®

jtt teil. ®iefelbe bringt fie auf ben richtigen Sug, pilft
ipr jureept unb füprt fie fidjer an ipren S3eftintmuttgöort.

gn ben Söaggon® ßnbet ba® junge SJiäbcpcn bie

Slffidjen
unb auf ben SSapttpöfen bie

ipinfatc
be® SSercin®. Seibe geben ipr bie 3lbreffen ber paupt=
fädjlicpften

ponte®, SDÎartljaïjâiifer ltttb !piatieritttg®bitreaity,
bie auf iprer 9toute liegen, Ceptere finb aud) uom
SSerein gegriinbet unb forgen bafitr, baß bie jungen
IKäbcpett in eprbarc unb gutbeleumbete pmtfer unter'
ge6radjt merben....

SU® Scfttrat=S{u8funft®ftelle für ben Santon 33erit
nennen mir ba®

DJlartliafinit®, ©pitalgaffe 9lr. 17, Slern.

NB. ©® ift midpttg, baß man fid) fepr recptjeitig
an baêfelbe menbe, bantit e® gegebenenfalls Seit
feinerfett® bte nötigen ©rlunbigttngen einpätepen.

auch gegen diese Krankheit ein „Serum" und

Heilmittel entdeckt wird? Die Zahl der Ver-
sammlungen/ Jahrhundert- und Stiftungsfeiern,
der Turn-, Schwing-, Gesang- und Schützen-
feste ist Legion. Dem „Hinkenden Bot" graut
davor. Wollte er, wie in der guten alten
Zeit, alle aufzeichnen und darüber berichten, so

würden sie allein schon den Kalender füllen.

Im Assisensaale.

Ein Bauersmann kommt mit einer großen
Hutte auf die Tribüne. Die Umstehenden machen

ihn darauf aufmerksam, daß seine Ausrüstung nicht
in die heiligen Hallen der Rechtspflege passe, und

fragen ihn, was er überhaupt mit seiner Hutte wolle.

„O," meint er trocken, „die dient zur Aufnahme
der mildernden Umstände!" — Während einer
Assisensession im Kanton Bern passiert!

Warnung an unsere weibliche Jugend und

deren Eltern.
„Bleibe im Lande und nähre dich redlich", dieser

weise Grundsatz wird in unserer Zeit wenig mehr be-
achtet. Unsere Jugend — und nicht am wenigsten die
weibliche — zieht es, sobald das letzte Schulexamen
überstanden, in die Ferne.

Alle diese jungen Streberinnen sind in unserer Zeit
von Gefahren umgeben, von denen die wenigsten unter
ihnen, ja auch nicht einmal ihre Eltern, eine Ahnung
haben. Diese Gefahren nahen dem schutzlosen Mädchen
im Postwagen, in der Eisenbahn, in den Hallen und
Wartesälen der Bahnhöfe, auf den Promenaden, auf dem
Gemüsemarkt. Hier erscheinen sie in Gestalt eines flotten
Herrn mit Zylinder und goldener Uhrkette, dort tragen
sie das Gewand einer ehrsamen Bürgersfrau, ja, zuweilen
lauern sie auch unter der Kappe des Dienstmannes.

Davon hier nur zwei Beispiele:
Ein junges Mädchen reifte in eine Schweizerstadt,

um dort ihre verheiratete Schwester zu besuchen. Als
sie bei der Ankunft dieselbe nicht verabredetermaßen auf
dem Bahnhofe vorfand, beschloß sie, sich selbst zu deren
Wohnung durchzufragen. Während sie noch suchend um
sich schaute, trat eine ehrbar aussehende Frau auf sie

zu und fragte sie, wo sie hinwolle. Das Mädchen gab
ihr Bescheid, worauf die Frau sagte: Dann sind Sie ja
das junge Mädchen, das ich suche. Ich kenne Ihre
Schwester, sie war im letzten Augenblick verhindert,
Sie abzuholen, und bat mich, es an ihrer Stelle zu tun.

So begaben sich denn die beiden in die Stadt. Sie
waren noch gar nicht weit gegangen, so riß der Henkel
des Korbes, den das Mädchen in der Hand trug, und
ein Teil des Inhalts flog durch den Ruck auf den

Boden. Währenddem die beiden damit beschäftigt waren,
die Sachen aufzuheben, erklang neben ihnen eine ver-
wunderte Stimme: Aber, Elise, wie kommst du denn
hierher? Es war die erwartete Schwester, welche sich

verspätet hatte, nun keuchend dem Bahnhofe zueilte und
sehr erstaunt war, ihre Schwester in einer Straße
zu treffen, die gerade in die entgegengesetzte Richtung
von ihrer Wohnung führte. „Ei, sagte diese, ich kam

zu dir mit dieser freundlichen Frau, die mich in deinem
Auftrag abgeholt hat." „In meinem Auftrag?" wieder-
holte die Schwester verwundert, „ich habe niemand
einen Auftrag gegeben, und ich kenne die Frau gar nicht."
Indem sich die beiden nun nach ihr umsahen, war aber
die Frau spurlos aus ihrem Gesichte verschwunden.

In einer anderen Schweizerstadt war eines Tages
ein Mitglied des Vereins der Freundinnen junger Mäd-
chcn Zeugin, wie eine junge Dame auf einen Dienst-
mann zutrat und ihn nach der Wohnung des Professor
N. fragte. Der Dicnstmann wies mit der Hand auf
eine Haustür und sagte: „Dort". Jene Dame aber
wußte ganz genau, daß das ein schlechtes Haus sei und
daß der Professor in einer andern Straße wohnte. Sie
trat eilig auf das junge Mädchen zu, ehe es die ver-
hängnisvolle Haustüre erreicht hatte, und belehrte sie über
die furchtbare Gefahr, in der sie eben geschwebt hatte...

Um der schauerlichen Tätigkeit jener Verführer
entgegenzuarbeiten, bietet der

Internationale Verein der Frcnndinncn junger Mädchen

jedem jungen Mädchen, das die Heimat verläßt, seine
Hülfe an durch den

^geber,
ein kleines Büchlein, welches die Adressen aller HomeS,
Placicrungsburcaux, Jugendvereine, kurz aller der Ver-
anstaltungen enthält, die dem jungen Mädchen in der
fremden Stadt von Nutzen sein können.

Auf dem Bahnhofe wird der jungen Reisenden in
immer zahlreicher werdenden Städten die Fürsorge der

Agentin des Vereins

zu teil. Dieselbe bringt sie auf den richtigen Zug, hilft
ihr zurecht und führt sie sicher an ihren Bestimmungsort.

In den Waggons findet das junge Mädchen die

Affichen
und auf den Bahnhöfen die

Plakate
des Vereins. Beide geben ihr die Adressen der Haupt-
sächlichsten

Homes, Marthahänscr und Placicrnngsbnreaux,
die auf ihrer Route liegen. Letztere sind auch vom
Verein gegründet und sorgen dafür, daß die jungen
Mädchen in ehrbare und gutbeleumdete Häuser unter-
gebracht werden....

Als Zentral-Auskunftsstelle für den Kanton Bern
nennen wir das

Marthahans, Spitalgasse Nr. 17, Vcrn.

M. Es ist wichtig, daß man sich sehr rechtzeitig
an dasselbe wende, damit es gegebenenfalls Zeit habe,
seinerseits die nötigen Erkundigungen einzuziehen.
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